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18«». N" 8.

Kirchenzeitung
èîe (M'HWeêZ.

Herausgegeben von einem Vereine katholischer Geistlichen.

Solothurn, Sonnabend den 2^. Februar.

Oie Kirchenzàng erscheint jeden Sonnabend einen Bogen start nnd kostet für n Monate im Kanton Solotburn ss Btz.. in Monatsheften
durch den Buchhandel jahrlich st« Btz. Bestellungen nehmen alle Postämter und Buchhandlungen an.

in Solothurn die Scherer'sche Buchhandlung.

Das größte Unglück der Tempel und Altäre waren sehr oft ihre Schntzherren. Kornmann.

Gütige Einsendungen für die Kirchenzeitung und

das Sonntagsblatt beliebe man an Herrn Stadtbibliorhe-

kar Hànggi oder an die Scherer'sche Buchhandlung in

Solothurn zu adressiren.

Die Abtei St. Urban und ihre
Aufhebung.

VI.

Weder das Schreiben von Prior und Konvent, noch

jenes vom hochw. Bischöfe von Basel") fand bei dem Gr.

Rathe Gehör. Er beschloß die Znvcntarisirung deS Kloster-

Vermögens, und zu diesem Zwecke wurden die Herren Nikl.

Dula NegierungSrath, und Ant. Hunkclcr alt-Staatsrath
nach St. Urban geschickt. Diese berechneten das reine Ver-
mögen der Abtei auf 2,955,l95 Fr. 99 Np., und am UZ.

April folgte der berüchtigte AufhcbungS-Beschluß. Wir bit-
ten die Leser die Erwägungen desselben wohl zu erwägen

und dann zu urtheilen, ob dieser Beschluß in der Geschichte

der Gesetzgebung leicht seinesgleichen finde. Wir verspüren
die Beleuchtung desselben auf eine der nächsten Nummern.

Wir Präsident und Großer Rath:c.

Nach angehörtem Berichte deS NcgicrungSratheö und

der von uns niedergesetzten Kommission

*) S. Ruchenztg Nr. Z u. 5.

haben
in Erwägung: daß das Kloster St. Urban mit einem

großen Vermögen, umschlossen von den reformirten Kan-
tonstheilen der Kantone Bern und Aargau, einen besonders

günstigen Einfluß" auf die Umgegend nicht ausüben kann,
auch nur einen sehr beschränkten Theil der Seelsorgc be-

sitzt, in den neuesten Zeiten weder durch ordensgemäße Zurück-

gezogenhcit von den öffentlichen Welthändeln, noch durch
die Gelübde der Armuth und der Entbehrung dem katho-

lischen Volke vorangeleuchtet hat, desnahen auch zu Beför-
dernng der höchsten Zwecke der Gesellschaft nicht mehr gc-

eignet erscheint, und so früher oder später und dann in
einem für die Konventualcn vielleicht höchst gefährlichen Zeit-
punkte aufgehoben werden dürfte, ohne daß, wie gegen-

wärtig, für deren Unterhalt gehörig gesorgt und gleichzeitig

die Vortheile deS Klostcrvermögens zur Rettung deS Kan-
tonS Luzcrn verwendet werden können;

in Erwägung : daß durch die Aufhebung deS Klo-

sters St. Urban, von dessen Vermögen, auf zirka 3 Millio-
ncn berechnet, nach Abzug desjenigen, was zur Unterhal-

tung der jetzt noch lebenden Konventualcn, und für Unter-

Haltung der Seelsorge und Bestreitung anderer auf den

Gütern deS Klosters haftenden Verpflichtungen nothwendig

ist, für die Erleichterung der allgemeinen Landesnoth

sofort eine Summe von ungefähr 2,490,999 Fr. und nach

Ableben der gegenwärtigen Konventualcn eine fernere Summe

von zirka 990,009 Fr. flüssig gemacht werden dürfte;
in Erwägung: daß unbestreitbar dem Staate das
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Recht zusteht, Korporationen, welche nicht mehr geeignet

sind, dem Zwecke ihrer Stiftung nachzukommen, oder die

vielmehr gemeinschädlich wirken, aufzuheben;

beschlossen und beschließen:
1) Das Kloster St. Urban ist aufgehoben und sein

Vermögen wird zu StaatSzwccken, vorab zur Tilgung der

durch den Sonderbundskrieg entstandenen Kosten verwendet.

2) Die jetzt lebenden Ordensglieder haben bis späte-

ftens am 1. Herbstmonat 1348 die Räumlichkeiten des Klo-

sters zu verlassen.

3) Dieselben erhalten aus dem Vermögen des Klosters,

nebst angemessener Ausstattung an Lingen, Bettzeug und

Mobilicn, eine lebenslängliche jährliche Pension, und zwar

n) diejenigen Konventualen, welche erst seit 15 Jahren
das Ordcnsgclübde ablegten, 1000 Fr.; diejenigen,

welche mehr als 15 Jahre Mitglieder des Ordens

sind, 1201) Fr. in vierteljährlichen Zahlungen, welche

durch das Staatszahlamt auszurichten sind;

ti) die Laienbrüder, welche erst seit 15 Jahren das Ge-

lübdc ablegten, 400 Fr., die übrigen 500 Fr.;
c) denjenigen Konventualen, welche sich später in seel-

sorglicher Hinsicht, oder im Lehramtc, oder in anderer

Stellung dem Staate nützlich zeigen, kann obige Pen-
sion oder ihr Gehalt bis auf 1000 Fr. erhöht werden.

4) Die für den Gottesdienst vorhandenen Gcbäulich-
kciten sollen gehörig unterhalten und für die Seelsorgc da-

selbst bestens gesorgt werden.

5) Gegenwärtiges Dekret ist dem Veto des Volkes

anheimzustellen und dem Rcgierungsrathe zur Bekannt-

machung mitzutheilen.

Gegeben, Luzcrn, den 13. April 1848.

Der Präsident: Schuhmachcr-Uttcnbcrg.
Namens des Gr. Raths, die Sekretäre:
L. Pl. Meper und Eduard Schnpder.

Das Vermögen des Klosters wurde nun unter die

Administration des Staates gestellt, und zu diesem Zwecke

vom Regicrungsrath Abgeordnete nach St Urban und nach

Herdern geschickt.

Bittschreiben von Prior und Konvent an den

Großen Rath (15. Junius 1843).

Tit.! Tit.!
In banger Erwartung, daß uns die offizielle Anzeige

der Aufhebung des hiesigen Gotteshauses nächstens werde
gemacht werden — wagen wir es nochmal, mit einer ehr-
crbietigen Bitte vor unserer obersten Landcsbehörde zu er-
scheinen. Unser Gewissen giebt uns das tröstliche Zeugniß,
daß St. Urban niemals etwas gethan oder unternommen
babe — zum Nachtheile der Landesbehördcn oder des Vol-
kes, gcgenthcils, daß es sich immer bestrebt habe, nach

Kräften zum Wohle und Heile des Vaterlandes mitzuwir-

ken. Dieses auf Wahrheit gegründete Zeugniß berechtig.,
und ermuntert uns nochmal zu der ehrfurchtsvollen Bitte,
Hochdieselbcn, in deren Händen unser Loos liegt, möchten

doch einer unschuldigen geistlichen Korporation nicht den

letzten Todes-Stoß geben, vielmehr möchten Sie unsre

freie moralische Eristenz zu sichern geruhen. Wir erkennen

wohl die finanzielle Noth des Kantons Luzcrn. Um aber

gerade hierin unsere Unterwürfigkeit gegen unsere hohe

Landesregierung und unsere Liebe zu dem Kanton Luzcrn
zu beweisen, würden wir, falls Hochdieselbcn die Forteri-
stcnz des hiesigen Gotteshauses auszusprechcn die Gnade

hätten, an den hl. apostolischen Stuhl uns wenden, und
von denselben die Erlaubniß uns erbitten, alle unsre Besi-
tzungeu dem Staate abtreten zu dürfen — bis auf einen

zu unserer Eristenz nöthigen Theil derselben, vorab die

Klostergcbäulichkeiten innert den Ringmauern, einen bequem

gelegenen Hof, einen Waldboden von zirka 100 Klafter jähr-
licher Ertragenheit und dazu noch die Summe von 000,000
Franken zinstragendem Kapitalfond — wogegen dann der

Staat auch die auf dem Kloster haftenden auswärtigen
Lasten übernehmen würde. Durch diese gnädige Zusage würde
der Staat gewiß mehr gewinnen, als durch die förmliche
Aufhebung deö Gotteshauses, indem voraussichtlich die Ge-
bäulichkeitcn des Klosters — wenigstens nach ihrem Werthe,
niemals könnten verkauft werden; uns aber wäre damit
der unschätzbare Vortheil gegeben, beisammen als Religiösen
unsern hl. Gelübden und Verpflichtungen nachzuleben; auch
würden wir auf solche Weise für die Seelsorge der Umgc-
bung, so wie für jene der unserm Patronat-Rechte unter-
gcbenen Pfarrpfründen bestmöglich arbeiten und wirken können.

Wir bitten demnach den h. Großen Rath, Hochderselbc

möchte die angeführten Gründe und Ancrbictungcn zu wür-
digen geruhen und so dem Gottcshausc St. Urban seine

sicbenhundertjährigc Eristenz wahren und schützen. Dadurch
würden Hochsclbe gewiß auch einer großen Anzahl des kath.

Luzerner-Volkcs gefälligst entgegenkommen und die Einig-
kcit und den Frieden um so tiefer gründen.

Wir leben in der zuversichtlichen Hoffnung, daß wir
bei Hochdensclbcn keine Fehlbitte eingelegt haben und Ihrem
Schutz und Wohlwollen uns ehrerbietigst anempfehlend ge-
harren wir unter Versicherung vollkommener Hochachtung
und Unterwürfigkeit

Tit.'l Tit.!
unterthänigst gehorsame Diener,

Prior und Kapitel deö Gotteshauses St. Urban,
Namens derselben:

P. Conrad Effinger, Prior,
L. Leopold Nägeli, Sekretarius.

Zu diesem Scbreidea erkbeilten alle anwesenden Kaoitularen,
P. Ludwig Meier allein ausgenommen. il,re Zustimmung.
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Der Große Rath schritt dann am 16. Junius 1843

über dieses Bittschreiben zur Tagesordnung. Darauf erließen

die Konventualen von St. Urban folgenden Kapital arakt:

Ehrerbietige Erklärung von Prior und Kapitel
des

Gotteshauses St. Nrban.
Mit dem Gefühle des bittersten Schmerzend haben die

Unterzeichneten die Eröffnung vernommen, durch welche ih-

neu die Aufhebung ihres Gotteshauses von Seite der Staats-

gewalt ist kund gethan worden. Die Unterzeichneten fühlen

sich in ihrem Gewissen verpflichtet, hierüber folgende Er-

klärung zu Handen ihrer tit. tit. hohen Landesregierung und

zur Kenntniß des gesammtcn Publikums, insbesondere deö

katholischen Luzcrner-Volkeö abzugeben:

n) Als Glieder einer von der Kirche anerkannten Korpo-
ration stehen die Unterzeichneten in einem engern Ver-
bande mit der allgemeinen Kirche; nach kanonischem

Rechte können aber religiöse Korporationen, welche

einmal von dem Oberhaupte der Kirche als solche sind

anerkannt worden, nicht anders, als mit Zustimmung
ebendesselben Oberhauptes der Kirche aufgehoben

werden;

d) als Glieder eines geistlichen Hauses, welches, schon

im Jahre 1148 gestiftet, bei nachherigcr Gründung
eincö Kantons Luzern in den bürgerlichen Verband

ist aufgenommen worden, stunden die Unterzeichneten

— gleich wie ihre Vorfahren — von jeher unter dem

Schutze der Kantonalverfassung und auch die gegen-

wärtige ncurevidirte Staatsverfassung des Kantons

Luzern sichert ihnen laut Z 10 die Unverletzlichkeit ih-
res Eigenthums;

c) als Nutznießer der dem Gottcshause seit vielen Jahr-
Hunderten gemachten Stiftungen haben die Unterzeich-

neten nicht nur das Recht, sondern die eidliche Pflicht,
die Unantastbarkeit und die stiftungsgemäße Verwen-

dung dieser Vermächtnisse zu wahren;
<!4 überhin rufen die Unterzeichneten Gott und die Mit-

weit zum Zeugniß an, daß sie auf keine Weise, we-
der mittelbar noch unmittelbar die Aufbebung des

Gotteshauses zu St. Urban hervorgerufen oder her-
beigeführt haben; daß sie sich keiner Handlung schul-

dig gemacht haben, durch welche sie eine solche Maß-
regel von Seite ihrer obersten Landeöbehördcn vcran-
laßt hätten;

e) gegentheils dürfen die Unterzeichneten Gott und die

Mitwelt als Zeugen anrufen, daß das Gotteshaus

St. Urban sich stetsfort bestrebte, seinem Stiftungs-
zwecke treulich nachzuleben, die Vorschriften der Kirche
und die Verordnungen der Staatsbehörden jederzeit

zu beobachten, und in Allem seine Pflichten gegen

Gott und die Mitmenschen bestmöglich zu erfüllen.
Gestützt auf diese kirchcn-staats- und privatrechtlichen

Motive, gestützt auf diese angeführten Thatsachen, fühlen
sich die Unterzeichneten vor Gott und in ihrem Gewissen

verpflichtet, hiemit feierlich zu erklären : daß sie jede Verant-
wortlichkeit an der Aufhebung des Gotteshauses St. Urban

förmlich von sich ablehnen und daß ihnen — wenn dessen-

ungeachtet das Gotteshaus St. Urban, nachdem es sieben

Jahrhunderte hindurch die Wirren und Wechselfälle der Zeit

glücklich ertragen, nun in unsern Tagen durch Befehl der

Staatsgewalt fallen muß — nichts anderes übrig bleibt,

als vor der Mit- und Nachwelt ihre Schuldlosigkeit zu be-

theuern und — der Gewalt weichend — die Rechte der

hl. Kirche und des hiesigen Gotteshauses zu verwahren.

Dessen sei Gott der Allmächtige Zeuge!

Gegeben und in unserer Kapitelversammlung eigenhän-

dig unterzeichnet.

Stift St. Urban, den 25. Juni 1343.

5.)
P. Conradus Effinger, Prior.
P. Urban us Wini stör fe r, Großkellner.

P. Albcricus Schniepper, Subprior.

P. Augustinus Arnold.
P. Franciscus Frey.
P. Leopold u s Nägeli, Secretar. Capituli.

P. Jldephons Tornare.
P. Rudolph u s M oh r, Cantor und Cuftos.

P. Stephanus Bernct, Orts-Vicarius.
P. Ptacidus Cammenzind, Kornherr.
P. Malachias Hegi.
P. Ambrosius Meper.
P. Leo Meper.
P. Pius Meper.
P. Benedictus Mcntelin.
P. Joh. Baptist a Haberthür.
P. Carolus Haas.
P. Martinus Hodel.

Obiger „ Erklärung " stimmten mit eigenhändiger Unter-
schrift bei:

P. Heinricus Michel, Pfarrer in Werthenstcin.

P. Grcgorius Blum, in Werthenstein, Vikar.

P. Philippus Vogelsang, Pfarrer in Deitingen.
P. Bern ardus Graf, Pfarrer in Oberkirch.

P. S a le si us W in kl er, Pfarrer in Pfaffnau.
Bemerkung. Den Mitbrüdern in Herdern P. No-

bcrt Wirz, Statthalter, und P. Eutpch Jost, Adjunkt
und Senior konnte „die Erklärung" der Entfernung we-

gen nicht mitgetheilt werden.
* P. Ludwig Meier, Sekretarius Cancellariä, hat, im Kapi»

tel anwesend, sich nicht unterschreiben wollen.
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Mit kurzem Begleitschreiben ward „ die ehrerbietige Er-

klärung" an den tit. h. Regierungsrath, an die tit. aposto-

tische Nnntiatur und an den tit. Herrn Bischef von Basel

abgesandt.

Der Große Rath gestattete die Aufnahme dieser Erklä-

rung zu den Akten nicht, „weil die darin enthaltenen Be-

hauptungen mit den Beschlüssen und den sie begründenden

Erwägungen deö Großen Rathes im Widerspruch stehen."

Sie wurde den Konventualcn zurückgeschickt.

Unterm 19. Julius 1848 wandte sich der Prior des

Konvents, P. Konrad Effinger, an den Gr. Rath mit der

Bitte, eS möchte ihm und dem einen oder andern seiner

Mitbrüder, die sich an ihn anschließen wollten, gestattet

werden, zu Werth en stein ein ruhiges, abgelegenes Asyl

zu suchen, und dort ihre Pension zu genießen. Auch das

wurde abgeschlagen.

Schreiben des hl Vaters Pius IX. an
den hochw. Abt von GinsiSeln.

AuS dem „ Pilger

Uiu-i I'. I'. IX.

„Geliebter religiöser Sohn, Gruß und apostolischer Sc-

gen. Obschou Wir von Deiner und Deiner Religiösen Er-
gebenheit und Gehorsam gegen Uns und den apostolischen

Stuhl durchaus überzeugt waren, so sahen Wir doch mit
dankbar freudigem Gemüthe einen neuen Beweis desselben

in Deinem Schreiben vom 19. Dezember. Denn cS zeugt

dieses Schreiben von dem größten Schmerz, der Dich, gc-
liebter religiöser Sohn, und Deine ganze fromme Genossen-

schaft bei der Kunde von der Umwandlung des Gemein-

wesenS und den zu Rom geschehenen Unthaten ergriff. Wie

Wir aber nicht daran zweifelten, Ihr werdet an Unsrer

Trübsal und Bcdrängniß Theil nehmen, so gewährt UnS

auch der Eifer, womit Ihr sogleich zu Gott für uns gefleht

habt, nicht gemeinen Trost. So betet denn auch ferner Tag
und Nacht eben so innig und eifrig zur seligsten Jungfrau
und Gottesmutter Maria, daß sie, die Helferin der ganzen
Christenheit, für unS bitte, und Wir endlich über die Not-
ten der Verworfenen und die Gottlosen triumphiren mögen.
Inzwischen sagen Wir Dir und Deinen Mitbrüdern hohen
Dank für Eure Theilnahme, und wünschen Euch ebenfalls
alles Heil und Glück, wofür Wir auch zum Herrn flehen.

Bestätigung dessen und Beweis Unserer väterlichen Liebe

zu Euch, sei der apostolische Segen, den Wir aus dem Inner-
sten Unseres Herzens Dir, geliebter, religiöser Sohn, und

allen den untergebenen Mitgliedern des Stiftes Einsideln

liebevoll ertheilen.

„Gegeben in Gaeta, den 29. Jänner 1849.

„Im dritten Jahr Unseres PontisikatS.

„PiuS I>. I'. IX."«)

Das «Hospkzium auf dem St. Bernhard.
(Nach dem „tlltsorvnwur cke OonèveN)

II.

Welches sind die wahren Eigenthümer des HospiziumS

und seines Vermögens?

DaS Hospizium ist nicht cincS jener OrdcnShäuscr, in

welche sich die Menschen aus dem Weltgctümmel retten, um

in der Einsamkeit sich ausschließlich mit ihrer ewigen Be-
stimmung zu beschäftigen, und einen Theil ihres Vermögens

dahin bringen, um das der Familie zu vermehren, welche

sie als Brüder in Jesuö Christus aufnimmt. Der Mönch

auf dem St. Bernhard weiht sich der Ausübung der Gast-

frcundschast an Orten, wo daS Interesse keine Häuser baut,

und wo der Aufenthalt ein langsames Opfer ist, daS man

mit seiner Gesundheit und seinem Leben der Noth des Näch-

5) INlvete I?ili, ltelixia«e VW, Snlutsm et ^po«to!ie,'im
lieneSietionem.

Lt«i liinm, ne UeIiAio«nrum 8u(Inij»m 'riinrum erxn Xn»
et Geilem ^Vpostoiienm devotioni« nt>zue ol>«ervnnline «tuciinni

ljuniu i>er«peetiü«imiii» Iiiweremu«, nnvum tnmen, <jiio<I lil-
terne Nie Ueeimn nonnttveembri« proximi <Ii»tne exiiibeot, e)u«

rei te«limoninm xrnto »e iikenti prar«»i» nnimo necepimu«.

8e»«nin onim movrori« tewnntur, <>ue>» '!'» Viiecte Viii Neli-
z.in«e VW un» cum UeiiKiu«n i«In Vnmiiin ^rnvi««imum vepi.
«li« ex puiNivnrum rerui» conver«i»ne, et tneinuribu« tloinne
«eeuti«. i)»ei»nUm<»lum IinuN >o« «luiutnlmmu«, <p,in tridu-
Intioni« et nittictioni« Xu«Irî>v Vo« pnrtieipe« kuturi e««eti« ;

tin tn «tutiio precum nt>pu: »I,«ecrnti»num, cpios pro 5iu>>w

Iteiim kncere «Intim coepiwi« mnAnoperv oon«olnti «»in»«

I'erxite iileirco vielem nlncritnte et nnimo venti««imnm Vir-
hinein >Iniinm Oei Hlnlrei» Nie »octiupie invoenre, ut Ip«n
ljiins e«t nuxiiium sN,ri«tin»i tire^i« unrver«!, propitinnte po«-
tiimilbî tkìIì<jt)III c!t) PL« Il<1-

ininidu« lriiimpimre. Xlnlln^ interii» 'I'ibi !»e 8oUniji>u« 'kui«

n^imu« pro uttteiu z;rnlin«, no proxpern »o «niutnrin omnin
Volii« cupimu« et preenmur n voinipo. ^Xtcpie liorni» nuxpi-

eem, et pniernne Xoxtrne erxn Vo« cnritnti« lextem e««e

volumu« iVpaxtolicnm Neue iictionein, ipinin ex intimo coril«

«ieproinplnm '1'idi primnin, viiecle Viii NeliKioxe Vir, nt<juv
oinniIiu?z cjiiilius lni^li-5 iVlonn^teiii
«i« !<n i.iiilni« pernmnnter impertimur.

ltntum OnZelne Nie vigeximn Unnunrii 1819.

poulitientu« >'o«Iri Hano 'rerlio.
lttu« I». IV IX.
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sten bringt. Wer an der Pforte des Noviziats klopft, von

dem verlangt man eifrige und hingebende Nächstenliebe,

einen starken Körper und Liebe der Einsamkeit. Man zeigt

ihm, was er zu erwarten und zu bestehen hat, Schnee und

Lawinen, Stürme und Wirbelwinde. Vor diesem Allem darf
er nicht zurückschrecken, wenn er als Ordensbruder aufgc-

nommcn werden will.

Die Liebe eines Heiligen hat das HauS gegründet; die

Liebe von Tausenden hat es unterhalten und bereichert.

Edelmüthige Seelen haben bei den Mönchen ihre Gaben

hinterlegt und an sie die Forderung gestellt: Seid die Füh-

rer der Reisenden; leitet jene zurecht, die in Mitte des

SchnecsturmcS den Weg verloren haben. Bauet ein Haus,
wo nicht blos ihr eucre Zellen habet, sondern wo der Nci-

sende ein schützendes Obdach und ein gutes Lager finde.

Kaufet Wiesen, Aeckcr, Weinberge; aber der Ertrag der-

selben soll zur Nahrung deck Deutschen, des Italieners, des

Franzosen, des Schweizers, dcS Protestanten wie des Ka-

tholiken bestimmt sein. Das wollte unter Andern Napoleon,
als er zum Lohne der Gastfreundschaft, die seinen ermüdeten

Kriegern erwiesen worden, den Religiösen Grundstücke ab-

trat, in welchen das Hauptvermögcn dcS Klosters besteht.

Das wollten die Freunde des tapfern, bei Marcngo gc-

fallcnen, Desair, als sie die Wächter seiner Asche reichlich

beschenkten; das wollten so viele edle und mächtige Herren,
deren Namen auf den Tafeln der Gutthäter stehen. Das
wollten seit Jahrhunderten die Reisenden aus der Klasse

des Volkes, welche zu Tausenden ihre Schcrflein gegeben

haben, um den Dürftigen unter ihnen zu Hülfe zu kommeu,

welche nicht einmal das Schcrflein des Armen zu geben

hatten.

Die Ordcnsmänncr sind daher nicht die ausschließlichen

Herren und Eigenthümer deS Klostcrgutes; es gehört so zu

sagen der ganzen Welt; cö gehört den Armen; es gehört
den Reisenden. Walliser haben wohl auch ihren Theil dazu

beigesteuert, aber nicht in dem Verhältniß und nicht in der

Absicht, daß der Staat sagen kann: Ich nehme mein Gut
zurück.

Man darf sich daher nicht wundern, daß die Ncligio-
sen sich geweigert haben, ihre Titel auszuliefern und sich

einer Kontrole zu unterwerfen. Diese Weigerung ist keine

Handlung der Widerspenstigkeit; sie ist die Verwahrung hei-

ligcr Rechte.

Die Korporation der Chorherren zu St. Moriz konnte

mit der Regierung wegen der Kriegskosten unterbandcln,
konnte ihre Güter veräußern, sich ihres Einkommens be-

rauben, nachdem sie vom hl. Vater, welcher vermöge seines

Amtes der Beschützer alles KirchengnteS ist, die Genehmi-

gung erhalten hatte; sie halte dazu das Recht. Die Neligio-

auf dem St. Bernhard befanden sich nicht in der gleichen

Stellung.

Kirchliche Nachrichten.

Schweiz. Aargau. Den 9. wurde in Wettingcn
der Nest der Klostcrgüter, etwa 199 Iucharten versteigert.

Hr. alt-Landammann Dorer that mit 219,999 Fr. das höchste

Gebot.

Der Kleine Rath hat zu einem Hülfspriestcr nach Nu-
dolfstetten den Herrn Nüttimann von Rohrdorf, gewesenen

Pfarrer von Ehrcndingen, ernannt.

^ Bern. Der Jura zählt einige Männer, welche sich

theils auf dem Kricgsfcld, theils in Zivilstcllung einen Ruf
erworben haben, welcher über die Schweizerbergc hinaus-
geht. Zu diesen gehört auch Herr Mislin, welcher in den

dreißiger Jahren Vorsteher des Kollegiums von Pruntrut
war, dann von der radikalen Negierung abgesetzt wurde,
und nach Rom kam, wo ihn Papst Gregor XVI. zum
Kammerherrn ernannte. Von hier aus erhielt er einen Ruf
nach Wien, als Erzieher bei dem Erzherzog Fran; Joseph

sgegenwärtigen Kaiser von Oesterreich). Nach vollendetem

Lchrkurse ernannte ihn Kaiser Ferdinand zum Ehren-Abt
von Ungarn und die Erzherzogin Louise berief ihn als Hof-
bibliothekar. Nach dem erfolgten Tode der Fürstin unter-

nahm Herr Mislin eine Reise nach Jerusalem, von wo
derselbe gegenwärtig zurückgekehrt ist und einige Zeit in sei-

nein Heimathlande verweilt. Mit Erlaubniß des hochw. Bi-
schofs von Basel hatte derselbe im Jura als infulirter Prä-
lat zur großen Erbauung des Volkes einige kirchliche Funk-
tionen verrichtet, und sieh! sogleich witterte die Staatöge-
walt weiß welche Gefahren in dem Prälatcnstab und schrieb

an den Bischof, um ein Verbot gegen solche Funktionen zu

erwirken. (Neue Schweiz.)

In Bern hat sich eine „freie Gemeinde" gebildet.

Der s 1 der provisorischen Statuten lautet : „ Unter dem

Namen „freie Gemeinde" bilden die Unterzeichneten einen

Verein, dessen Zweck religiöse Aufklärung und Befreiung
von dem Dogmenzwang und der Pricstcrherrschaft und von
allen Mißbräuchen ist, welche die Erreichung eines vernüns-

tigcn Staatszwcckcs hinderlich sind." Selbst eine radikale

Zeitung macht hiczu die Bemerkung: „Unter StaatSzwcck
wird dieser Verein „unbeschränkte Befriedigung der Sinn-
lichkeit" verstehen. Papst der neuen Kirche wird wohl der

Guckkasten-Jenny sein müssen."

— Freiburg. Herr Chassot hat gegen seine Verbau-

nung von Freiburg eine würdige Verwahrung an den Prä-
ftkten des Sane-Bezirks geschickt, und verlangt Mittheilung
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der ihm zur Last gelegten Beschwerden. Freilich ohne Er-

folg. Nach dem „ Oksorvàur cke OenàvkG ist Herr Chassot

bereits das zwanzigste Opfer der Verfolgung des Klerus

im Kanton Freiburg. Man spricht ferner von 9 andern,

an welche die Reibe kommen soll.

Das Freiburgervolk spricht sich gegen solche Gewalttha-
ten in Petitionen an den cidg. National-Rath aus, die in allen

Bezirken unterzeichnet werden. Wir theilen eine dieser Pcti-
rionen mit.

„Tit.! Das freiburgische Volk ist durch eine neueste

Verfügung des Staatsrathes in seiner Freiheit von Neuem

bedroht. Fünf Geistliche sind von ihren Pfarreien oder ihren

Verrichtungen enthoben und auf vier oder fünf Stunden

von denselben entfernt worden, ohne daß ein Untersuch, ein

von den kompetenten Behörden ausgegangenes Urtheil statt-

fand. Man beschuldigt achtungöwürdige Geistliche, freibur-
gische Bürger, daß sie das Land beunruhigen, und man
setzt sie nicht in Stand, ihre Unschuld darzuthun! Dieses

auffallende Verfahren, welches dieselben berührt, kann auch

unS berühren. Wir proteftiren demnach gegen diese Vevle-

tzung eines Artikels der Bundesverfassung, und, voll Zu-
trauen zu Ihrer Achtung vor der Gesetzlichkeit, gelangen

wir an Sie. Es wird uns genügen, Ihnen, Tit., die That-
fache bezeichnet zu haben, um versichert zu sein, daß die

Verfügung des StaatSraths von Freiburg zurückgerufen

werde, und daß Sie im Interesse der Vcreinignng die Rück-

kehr ungesetzlicher Handlungen, gegen welche wir wieder-

holt Einspruch machen, verunmöglichen werden."

(Folgen die Unterschriften.)

Protestantische Blätter rühmen, wie die Zahl der Re-

formirten im katholischen deutschen Theile deö Kantons von

Tag zu Tag zunehme; bereits bestehen in diesem Bezirke

4 protestantische Schulen mit Ml) Kindern; der protesta»-

tisch-kirchliche Verein wirke auch da mit Erfolg:c.

^ Luzern. Die Kirchgcmeinde von Haßle hat den

Herrn Pfarrverwescr A. Schöpfer am 18. Februar zum

Pfarrer gewählt.

In der Nacht vom 10. auf den 11. d. wurden aus

der Kapelle zu Kulm er au entwendet: ein schwerer silbcr-

ucr, frisch vergoldeter Kelch, sammt der Patene, zwei sil-
berne Gcfässe, eine kleine silberne vergoldete Monstranz,
ein silberner Rosenkranz, ein silbernes vergoldetes Kleinod.

Der „Eidgenosse" rühmt den „Karnevalseifer" zu

Luzern; beim Balle auf dem Theater seien 800 Eintritts-
karten gelösct worden; bei dem Fritschiumzuge hätten sich

alle Parteien vereinigt, um denselben recht glänzend zu ma-
chen; ein Mädchen ab dem Lande habe ihren silbernen No-
senkranz zu einem Maskcnhändler getragen, um eine MaSke

dagegen einzutauschen :c. Dergleichen erbauliche Dinge könn-

ten auch von andern Orten gemeldet werden. Mit dem

Ernst der Zeit wächst die Leichtfertigkeit der Menschen.

ES giebt oft Verhältnisse, wo eS besser ist, dem Men-
schen seine Zustände in einem fremden als im eigenen
Bilde zu zeigen. Von dieser Ansicht scheint der Verfasser

einer kleinen Schrift ausgegangen zu sein, welche dieser

Tage hier erschienen ist. Dieselbe hat zum Titel: „ Aber-

mals eine frohe Kunde für das katholische Volk, cnthal-

tend die Gründung eines großen katholischen Verei-
nes für das gesammte Deutschland, sammt einem Bericht
über die erste Versammlung desselben." In dieser Schrift
werden nicht nur die Statuten des Vereines, sondern auch

die bei der Gründung desselben gehaltenen Reden der HH.
Hofrath Büß, Lcnnig, von Andlau, Bally, Rüland, Lin-

gens, v. Kctteler, Ostcrralh, Bcda Weber, Döllinger und

anderen ausgezeichneten Katholiken im Auszuge mitgetheilt.
Wer diese Reden aufmerksam liest, der wird oft glauben,
es sei nicht von Deutschland, sondern von unserm Vater-
land die Rede; so trefflich wird hier entwickelt, was katho-

lischer Seits in unseren Zeitverhältnissen zu thun und zu

lassen ist. Es ist zu wünschen, das kath. Volk der Schweiz

möchte sich durch dieses-fremde Bild überfeine eigenen Zu-
stände belehren; möge daher die Geistlichkeit zur Verbrei-

tung dieses Schriftchens thätig sein.

Diese Broschüre ist um den äußerst billigen Preis von
0 kr. in der Scherer'schen Buchhandlung in Solothurn zu

haben.

^ St. Gallen. Den Kirchenverwaltungsräthen von

Flums und Walde hat der Kleine Rath befohlen, an die

Stelle der Herren Pfarrer Umberg und Wäspe, denen im

verflossenen Jahr das Plazet entzogen worden, neue Wah-
en zu treffen. Herr Pfarrer Wäspe soll resignirt haben,

nicht aber Herr Umberg.

Der kath. Erziehungsrath hat am 15. Februar den

Herrn Aebi, Pfarrer in Altendorf, früher Rektor der Kan-

tonsschule in Aarau, zum Professor der Geschichte an der

Kantonsschule ernannt.
>-> Schwpz. In dem Schreiben, worin der Vorstand

des Kapitels Schwpz, Herr Dekan Bürgler, der Regie-

rung die Rekonstituirung und die bekannten Wahlen des-

selben angezeigte, hat sich Wohlderselbe in folgender Weise

vernehmen lassen: „Indem die Geistlichkeit sich in einen

Kapitelsverband vereinigte, hat sie sich zur Aufgabe gemacht,

mit vereinigter Kraft in ihrem geistlichen Berufe zu wir-
kcn. Sie verkennt nicht ihre wichtige Stellung in dieser

vielbcwegten Zeit, eine Stellung, die vielleicht in nächster

Zukunft noch bedenklicher und schwieriger werden dürfte.
Was sie aber mit Trost und freudiger Zuversicht erfüllt, ist,

nächst der Hoffnung auf den Beistand des Himmels, das
erhebende Bewußtsein, nicht vereinzelt dazustehen, sondern
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im Einklänge mit einer Regierung zu wirken, welcher nicht

blos das materielle, sondern auch das geistige Wohl des

von Gott ihr anvertrauten Volkes so innig am Herzen liegt.

In Ihrem tiefeingrcifenden, segensreichen Wirken für gei-

stig- und sittlich-religiöse Bildung der Jugend liegt der schönste

Beweis, daß Sie tief überzeugt sind von der großen, durch

die ganze Geschichte bestätigten Wahrheit, daß einzig die

Religion die dauernde Grundlage wahren Völkerglückcs sei.

Und dieses religiöse Element kann nur dann erfolg- und

segensreich Wurzel fassen, wenn es durch harmonisches Zu-

sammcnwirken der geistlichen und weltlichen Behörden, je

nach ihrem von der Vorsehung angewiesenen Wirkungs-

kreise, gepflegt und gehoben wird. Wie dann die Geistlich-

kcit es sich zur heiligen Pflicht machen wird, die Gefühle

der Achtung, der Ehrfurcht und des Gehorsams gegen die

von Gott geordnete Obrigkeit in den Herzen ihrer Anver-

trauten zu pflanzen; so darf sie hinwieder von einer so

christlich gesinnten Obrigkeit nöthigenfalls Schutz und Hülfe

in ihrer amtlichen Wirksamkeit mit freudiger Zuversicht er^

warten. In dieser Hebung und Stützung des gegenseitigen,

zum Völkcrglücke so nothwendigen Ansehens fern von aller

Reibung und Eifersucht liegt wohl die vielbesprochene, aber

so selten beobachtete Ovnvvriliit «ncerelotii et imperii.
Die gemachte Mittheilung und obige würdige Erklä-

rung hat die Negierung mit dem Ausdruck der Freude der

Rekonstituirung des Kapitels und der glücklichen Wahlen

desselben und mit der Zusichcrung erwiedert, daß sie das-

selbe zur gedeihlichen Ausübung seines hohen Berufes um

so freudiger unterstützen und schützen werde, als sie in der

Erklärung des Vorstandes den einmüthigen Ausdruck der

gestimmten Geistlichkeit des Kapitels zu vernehmen glaube

und weil sie in derselben ihre eigene Ueberzeugung ausge-

sprechen finde, diejenige nämlich, daß in einem christlichen

Lande die Interessen des Staates und diejenigen der Kirche

keine widerstreitenden sein können.

— Solothurn. Klosterstatistik. Der Kanton Solo-

thurn zählt 3 Kapuziner-, 1 Franziskaner-, 1 Benediktiner-

Kloster, ferner3 Frauenklöster (die Spital-Schwestern nicht

"'begriffen). Die Kapuziner-Klöster zu Solothurn, Ölten
und Dornach zählen 31 Patres und 14 Fratres; das Fran-
ziskaner-Kloster zu Solothurn 4 PatreS und 1 Laienbruder/

das Benediktiner-Kloster zu Maria-Stein 23 Patres und

k Laienbrüder. Das Frauenklostcr zu St. Joseph, Schwc-

stern vom III. Orden des hl. Franziskus, hat 24 Ehor- und

5 Laienschwestern, das Kloster der Klarissinnen zum hl. Na-
men Jesu 23 Cborschwcstern, das Kloster der Salcsiancrin-

nen 25 Cbor- und 9 Laienschwestern.

Nach einer genauen Berechnung, die nach einem

Auftrage des Regicrungsrathes das Gemcindedepartcmcnt

veranstaltete, ist das Vermögen der Klöster so, daß es bei

dem wenigen Aufwand derselben zu ihrer Eristenz hinreicht,
der Ertrag desselben aber bei einer allfälligen Klosterauf-
Hebung durch die Pensionen und Aussteuer der Pfarreien
mehr als aufgezehrt würde.

Italien. Toskana. Der Großhcrzog hat das Land

verlassen, um nicht gezwungen zu werden, an der vom
Papste verworfenen konstituirenden Versammlung für Italien
Theil zu nehmen.

Der Erzbischof von Florenz mußte sein Heil in der

Flucht suchen. Ein Volkshaufe hatte nämlich gebieterisch

das Absingen eines Tedeums in der Domkirche zu Ehren
der Costitucnte verlangt, welchem Fest der Erzbischof vor-
stehen sollte. Dem Zwang unterzog er sich nicht. Der Haufe
aber gab doch nicht nach und es stimmte endlich ein unter
demselben befindlicher Geistlicher den Hymnus an. Aus der

Kirche zogen die Aufrührer zur erzbischöflichcn Wohnung,
zerstörten Fenster und Thüren des HauscS. Am Abend sollte
es noch obendrein geplündert und geschleift werden, was
jedoch verhindert werden konnte. Nur durch vertraute Freun-
dcshülfe konnte der Erzbischof bei solcher Stimmung ent-
kommen.

^ Rom. Am 9. Februar, Nachts um 1 Uhr, wurde

folgendes Dekret der konstituirenden Versammlung publizirt:

„ No m i scher Ve rfa ssungs r a th.

„ G r u n d gesc tz.

„Art. 1. Das Papstthum ist faktisch und rechtlich der

weltlichen Regierung deS römischen Staates enthoben.

„Art. 2. Der römische Oberpricstcr wird alle nöthigen

Garantien für die Unabhängigkeit in der Ausübung seiner

geistlichen Gewalt erhalten.

„Art. 3. Die Negierungsform des römischen Staates

wird die reine Demokratie sein und den ruhmvollen Namen

„Römische Republik" annehmen.

„Art. 4. Die römische Republik wird mit dem übrigen

Italien die Verbindungen haben, welche die gemeinsame

Nationalität erfordert.

„Rom, den 9. Februar, 1 Uhr Morgens.

„ Der Präsident: G. G allctti. "
Es wird sich zeigen, wie lange diese Nacht- und Fast-

nachtörepublik bestehe. Am 10. ist eine provisorische Regie-

rung unter dem Namen: „Vollziehungs-Konnte" eingc-

setzt worden; sie besteht aus Armclini, Salicetti und

Monte ch i.

-< Bologna. Nach der „Schwpzer-Zeitung" enthält

ein Brief von da unter Anderm folgendes:

„So eben, wie ich den Brief schließen will, kommt

der Kourier von Rom und bringt das Unglaubliche: Die

Hauptstadt nebst allen Provinzen ist als römische Republik

proklamirt und der Papst als abgesetzt erklärt. O Freund!
denke dir die Sensation der Bologneser, dieser wahren
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Abgötterer des neuesten Roms; Gesänge und lärmende Mu-
sik in den Straßen, Mcnschenströme, Flüche und Verwün-

schlingen allüberall. Nun höre und erstaune — um 7 Mr
Abends wurde allenthalben das päpstliche Wappen von den

öffentlichen Gebäuden heruntergerissen, dem unbändigen

Gespöttc der Gassenbuben und andern nichtswürdigen Ge-

snivels preisgegeben, unter lautem Geschrei aller Umstehen-

den und zur Schande der ganzen Christenheit mit Füßen

getreten und der schändlichste Unfug damit getrieben und

endlich als Ultimatum im Angesichte der Hauptwache auf

den: Marktplatze schimpflich — verbrannt. Dieß geschieht in

der großen aufgeklärten Stadt Bologna zum Beweis des

volksthümlichen Fortschrittes!

Bttcrarischer Änvclgcv
der Scherer'schen Buchhandlung.

Dei Kirch h cim und Schott in Mainz sind im Laufe
vorigen Jahres erschienen u. in allen Buchhandlungen Deutsch-
lands, Oestreichs und der Schweiz zu haben:

Binterim, Dr. A. I., Sechs Reden bei der Feierlich-
keit der ersten heiligen Kommunion der Kinder. Zweite
Sammlung, gr. 8. geh. 36 kr. oder 11 Sgr.

Pragmatische Geschichte der deutschen National-, Pro-
vinzial- und der vorzüglichsten Diözesankonzilien vom vier-
ten Jahrhundert bis auf das Konzilium von Trient. Mit
Bezug auf Glaubens- und Sittenlehre, Kirchendisziplin
und Liturgie. Siebenter und letzter Band. gr. 3.

3 fl. oder 1 Nthlr. 20 Sgr.
Der 1—6. Band kosten 18 fl. oder 10 Rthlr.

Gioberti, Vinzenz, Grundzüge eines Systems der Ethik.
Ans dem Italiänischen übersetzt von K. Sudho ff. Zweite
Ausgabe, gr. 8. geh. 1 fl. 45 kr. oder 1 Rthlr.

Hepp, I., vollständiges Lehr- und Lesebuch für Volks-
schulen. Im Bereine mit mehreren praktischen Schulmän-
ncrn bearbeitet und herausgegeben. Inhalt : I. Erdbe-
schreibung. II. Naturkunde: n) Naturgeschichte; !i) Natur-
lehre; v) Lehre von der leiblichen und geistigen Beschaffen-
heit des Mensche». IN. Weltgeschichte. I V. Rechnen. V.
Deutsche Sprachlehre. VN. Lesestücke. Dritte verbesserte
Auflage, gr. 8. 48 kr. oder 15 Sgr.

N»rno «Hut unk Ilreviurii lìamuni. Ux ckoerot«» sucro-
suiitcki 'I'i ick- ràituti, 8 I'ii I'ont. iVIux.
ecliti, lNemanl!« VIN. ot 41>linni VIII. uuolorituto ro-
ooLnili. 32. Sehr schone und korrekte Ausgabe in
Taschenformat mit rothen Rubriken. 1 fl. 30 kr. o. 20 Sgr.

Katechismus, der römische. Herausgegeben auf Befehl
der Kirchenversammlung von Trient und des Papstes
Pins V. Uebcrsctzt von Dr. I. Felner. Vierte Auf-
läge. Nach der manulischcn Ausgabe verbessert, mit den
Schriftstellen der apprvbirten Bibelübersetzung von Allioli
und einer geschichtlichen Einleitung versehen von Dr. Frick.
12. geh. 2 fl. oder 1 Rthlr. 5 Sgr.

Lain bru schini, I. fg., Bischof von Orvicto, der geist-
liche Führer, Gebetbuch für katholische Christen. 'Nach

dem Italiänischen von einem katholischen Priester. 18. geh.,
mit einem Titel und Bild in Farbendruck. 1 fl. o. 13 Sgr. ;
in ordinärer Ausgabe mit einem Stahlstiche

30 kr. ober 11 Sgr.
— Gebunden in gepreßtem Einbande 1 fl. 54 kr. oder

1 Nthlr. 4 Sgr. und in englischem Einbande
2 fl. 42 kr. oder 1 Rthlr. 13 Sgr.

Leben der Heiligen Gottes; ein Auszug aus dem
großen Leben der Väter. Bearbeitet von Dr. Räß und
Dr. Weiß. Zwei Bände mit zwei Stahlstichen. 2. Aufl.
gr. 8. geh. 4 fl. oder 2 Nthlr. 10 Sgr.

Martin, Dr. K., Lehrbuch der katholischen Religion für
höhere Lehranstalten, zunächst für die obern Klassen der
Gymnasien. Zwei Theile. Dritte sehr veränderte Auflage,
gr. 8. 4 fl. oder 2 Rthlr. 10 Sgr.

PurtbiepreiS für Schulen bei Abnahme von mindestens
Exemplaren Z si. oder > Rthlr. 'eB/- Sgr. Sowohl der erste
als aucb cer zweite Theil werden bei Einführung in Schulen
einzeln abgegeben.

Riffel, Dr. C., die Aufhebung des Jesuiten-Ordens.
Eine Beleuchtung der alten und neuen Anklagen wider
denselben. Zweite Auflage gr. 3. geh.

1 fl. 30 kr. oder 26 Sgr.
Die Verfolgung des Kreuzes in unserer Zeit. Pre-

digt auf das Fest Kreuzerhöhung, gr. 8. geh.
6 kr. oder 2 Sgr.

Stolberg, F. L. Graf zu, Geschichte der Religion Jesu
Christi, fortgesetzt von Fr. von Kerz. 45r. Band, der
Fortsetzung 32r Band. Inhalt: Geschichte des dritten, von
Kaiser Friedrich I. und den beiden Königen von Frankreich
und England unternommenen Kreuzzuges 1152—1192.
gr. 8. Hamburger Ausgabe 2 fl. 24 kr. oder 1 Nthlr.
10 Sgr. 8. o. Wiener Ausgabe 2 fl. o. 1 Rhlr. 5 Sgr.

Zehrt, Dr. C., die Einführung des Christenthums auf
dem EichSselv durch den heil. Bonifacius. 8. geh.

40 kr. oder 12 Sgr.

Bei Kirch he im und Schott ist so eben erschienen und
in allen Buchhandlungen zu haben:

Verhandlungen der ersten Versammlung des ka-
tholischen Vereines Deutschlands am 3. 4. 5. und 6.
Oktober zu Mainz. Amtlicher Bericht.

Preis 36 kr. oder 11 Sgr.
Die seither nur mangelhaft bekannt gewordenen VerHand-

lungen des katholischen Kongresses in Mainz haben in ganz
Deutschland die größte Aufmerksamkeit erregt. Die vorlie-
gende amtliche Ausgabe derselben lieferte uns nun ein
vollständiges Bild jener denkwürdigen Zusammenkunft, deren
Wirkungen schon in der nächsten Zukunft auf die erfreulichste
Weise hervortreten werden. Sie wird bei Allen, die sich

für die kirchlichen und politischen Bewegungen der Gegen-
wart interessiren, freudige Aufnahme finden, sie wird und
darf in keinem katholischen Familienkreise fehlen. Die
Schrift ist 13s/. enggedruckte Bogen stark und der Preis
sehr billig gestellt.

Druck von Joseph Tschau. Verlag der Tcherer'schen Buchhandlung.


	

